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Der Theologe, Mathematiker, Philosoph, Astronom und unermüdtiche Kartograf Gerhard
Mercator erstettte im Jahr 1569 die erste genaue Weltkarte, die er wegen ihrer unhandtichen
Maße (134 x212 cm) in 21 gleich große Karten schnitt und in eine Ledermappe steckte. ,.Atlas"
nannte Mercator dieses revolutionäre Werk, das im LauFe der Jahrzehnte und Jahrhunderte
immer wieder aktualisiert und verbessert wurde. Der Mensch wilt es ja genau wissen (und es in
der Hand haben!): Wer und wo bin ich? - Was und wo ist mein Ziel?

Und nun tiegt der jüngst erschienene ,,Attas" eines oö. Schrittstetlers vor mir:
Die WetWermessung des Christoph Ransmayr. Hier der 1. Absatz des 1. Kapitets:

Ich sah die Heimat eines Gottes auf z60

z8' südlicher Breite und ro5o zr' westlicher Länqe: eine

menschenleere, von Seevögeln umschwärmte Felseninsel

weit, weit draußen im Pazi6k. Mehr als dreitausendzwei-

hundert Kilometer waren es von diesen umbrandeten.

baum- und straucilosen Klippen ohne Süßwasser, ohne

Gras, ohne Blütenpflanzen und Moos bis zur chilenischen

Küste, von wo mein Schiffvor einer'Woche mit Kurs aufi

Rapa Nui, die Osterinsel, ausgelaufe.r r""t. f...1

Christoph Ransmayr:,,Atlas eines ängstlichen Mannes", 2012

Ich sah einen gestürzten Kellner auf dem

Parkplatz eines Straßencafös in der kalifornischen Küsten-

stadt San Diego. Der Mann hatte ein mit Getränk.n L"'J

Ich sah eine weinende Frau in der Sakri-
stei der Pfarrkirche von Roitham, einem oberösterreichi-
schen Voralpendorf in Sichtweite von Gebirgszügen mit
Nanren wie Hiillerqeäirgc und Totes Gebirge. Die Frau [.-J

Sie mit Ransmayrs Text aut die
einen Ort, der weiter von einer

Ich sah eine schwarze Ziege am Rand

eines von Schilfgras überwucherten Tennisplatzes in

Adamstown, der einzigen Siedlung der Südseeinsel Pit-

cairn. Ich war auf meiner lJmwanderung der Insel L"'J

Ich sah einen barfiißigen Mann in einer
langen Schlange winterlich vermummter Menschen vor
dem Reichstag in Berlin. Der Mann trug einen L...1

Liebe Leser!
Weihnachten steht vor der heimattichen Tür,- und ich entführe
Osterinsel, dem isoliertesten Fleck der Wett. (Nirgends gibt es
menschlichen Ansiedlung entternt liegt!)

Wie passt denn das zusammen?
Warten Sie!

Advent ist die Zeit des Wartens auf die Ankunft.
Wer wartet ist ursächtich mit jemandem verbunden, derunterwegs ist.

Der Wartende hoFFt auF die gesunde Ankunft des Reisenden, welcher nach ereignisvotler Fahrt
reich an ErFahrungen und Eindrücken heimkehrt.
Gerne gewähren wir Herberge.
Wie in einem Attas wird der Reisende in seinen Geschichten (in seinen kartograFischen Ein-
d rücken seiner Weltvermessung) blä ttern.
Geschichten ereignen sich nicht, Geschichten werden erzöhlt- so notiert Christooh Ransmayr im
Vorwort seines neuen Buches,,Attas eines ängsttichen Mannes", den druckfrischen Eindrücken,
mit denen der Autor attes andere ats Eindruck schinden wi[[.
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Ich sair den blauen Türnr der Bank o-f '

Clina it Fianu-nen. Er ragte wie der Zeiger einer Feuer-

uhr aus einer rotglühenden Wolke, neigte sich dann dem

Meer entgegen, brach auseinander und versank lodernd

in dcr Flut. Nach der Bank of China stürzte auch die [..-]

Ich sah Gespenster. Es waren sieben,

nein: achtl Nahezu gestaltlos, baumhoch, tunnhoch und

drcht nebeneinander q'rrbelten sie über eine der Lava-

und Steinu'üsten, die das zentrale, menschenleere Hoch-

plateau Islands bedecken. [.. 'J

Ich sah einen Golßpieler im lnnererr je-

nes Kreises, den Matrosen des russischen Atonreisbrechers

Yamal ntit einenr Dutzend Nationalflaggen ilts Peckeis qe-

pflanzt hatten. Nach der bis auf Brr-rchteile einer Bogen-

sekunde senauen Sateli i tennavigation der Yamal sollte int

Mittelpunkt des Flaggenkreises j ener mathelltrrische Punkt

iiegen, an denr alle Winde aus Süden korrrnen und nacl.r

Süden rvehen und der Masnerkonrpaß stets nach Siiden

zeigt, an dern die Meridiane sich vereinigen, die Zentrt-

fugalkraft der Erde aufhört r-rnd die Gestirr-re nicht rnehr

auf-  und unte.g.hetr .  [ . - '1

Ich sah eine rote Schwimmweste am

Rand eines wogenden Tieibgutfeldes im Indischen Ozean.

Wie zu einem Segelflug ausgebreitet, schaukelte sie [--]

lch sair eine sanrtsch\\rarzc, von unzäh-

ligen Lichtpunkten tätor'" ' ierte Finsternis über niir, etn

scheinbar grenzenloses, t-ris ar-r dic f-ernsten Abgriinde des

Alls ausgespäl1nte's Firnrament, u'ährend ich ar:f denr fla-

chen Boden erltes Kahns lag, cler unter den Ruderschlä-

gel) eines Fährutanns aus denr Volk der Maori dr.rrch die

Nacht glitt. [...]

Ich sah sieben Brautpaare an eitter Stra-

ßensperre vor dem Roten Platz in Moskau. Jenseits der

von Soldaten bewachten Scherengitter lag der Platz nrert-

schenleer wie ein weiter, zugefrorener See. Anr L"' l

Ich sah e inen schia lbnden Mann auf  e iner

Uferwiesc der Traun, eines Flusses, der durch das ober-

österreichische Alpenvorland scincr Mündung in die I)o-

nau und danrit denr Schrvarzen Meer entgegenfließt. [" ']

Atte 70 Texte setzen mi t  der  Beschwörungsformel  , , lch sah. . . "  e in ,  d ie  das Pr inz ip d ieser
Wahrnehmung von AnFang an ot fen tegt .  Mi t  den Augen wi t l  d ieser  Aufmerksamkei tskünst ler
das e intangen,  was ihm begegnet .  Ransmayr  is t  e in  unaufgeregter  Reisender ,  der  ernst  n immt,
was er  s ieht  und s ich se lbst  zum G[Ück n icht  zu ernst  n immt.  Er  br ing l  ke ine Bef ind l ichkei ten ins
Spiet .  Die Scht ichthei t  des , , lch sah. . . " ,  d ie  Reduzierung at len rhetor ischen Aufwands er laubt  es,
d ie so re ichhal t igen Momente des Staunenswerten k lar  auszuteuchten;  s ie  sprechen für  s ich . . .
(Die Presse, 27.1 0.201 4

,,Atlas eines ängstl ichen Mannes" von Christoph Ransmayr-
e in schönes und st i t les Buch,

passend (n icht  nur)  Für  d ie  , ,s t i t ls te  Zei t  des Jahres" .

,,Die Vermessung der Welt" hat die Ursache in der Sehnsuchl nach Standortbes[immung.
,,Die Vermessung der Welt" imptiziert die Vermessenheit der Menschen.
,,Die Vermessung der Welt" ist auch der TiteI eines erfotgreichen Buches von Daniel Kehlmann.

(Roman-Ver f i lmung sei t  Nov.2012in den Kinos)
, ,Die Vermessung der  Wel t "  ha l  im 16.Jhdt .  Gerhard Mercator  vorangel r ieben.  Seiner  in  21
Karten zerschni t tene Wet tkar te gab er  den wunderbaren Ti te l  ,At las s ive Cosmographicae
Meditationes de Fabrica Mundi et FabricaLi Figuri" (,Attas oder Kosmogratische Meditationen
über  d ie  Schöpfung der  Wel t  und d ie Form der  SchöpFung") .  Die Einte i tung zu d iesem Kar ten-
Werk,  das er  dem mylh ischen König At tas von Mauretanien,  e inem äußerst  be lesenen,  weisen
und menschlichen Herrscher über Ländereien beim Atlas-Cebirge, widmete, wurde seinerzeit
von der Kath. Kirche verboten. Gerhard Mercator wurde getangengenommen (Ketzerei) und
eingekerkert.
Ei n neug ie r iger, Freig eis t ige r Wettvermesser [ebte da ma [s geFä h rt ich.
Heute wi rd man eher  nur  beFremdl ich angeschaut  und mi lde betächel t ,  wenn man e inen At las
zur  Hand n immt.  Man hat  , ,NAVI" ,  man hat  CPS, man lässt  s ich ganz smart  von Stre ichelhandys
führen,  man [ässt  s ich or ten . . .  Moderne Standor tbest immung.  Man kennt  den Ort  n icht  wi rk l ich,
hat  s ich aber  or ten lassen.  E in von fernen Satet t i ten inst ru ier tes Gerät  sagt : , ,Da!"  oder  beFieht t
uns: , ,P latz ! "  B l indt ings ver t rauen wi r  und t re ten auF der  Ste l le  ( . . .und ver- t re ten Standpunkte) .
Nicht so Christoph Ransmayr:
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In  k te inen Dosen sol t te  man d iese in tens iven Texte aufnehmen,  a l te in ,  um den Kopf  n icht  rn i t
suggestiven Bitdern zu überfrachten. (Dre Presse, 27.1 0.201 2)

Chr. Ransmayrs ,,Attas" ist wie ein immerwährender Adventskalender. Türchen Für Türchen
öfFnen s ich Texte.  Jede Ceschichte ats  k le ine Tür  zu e iner  Reise (auch ins e igene Innere) !

An dieser Stel le müssen auch zwei andere ,,Adventskalender-Bücher" erwähnt und empFohten
werden:
,,Der Stimmenimitator" von Thomas Bernhard (siehe auch fechila-INFO v. Nov. 20'12)

und -  ers t  kürz l ich erschienen und von den Lesern begeis ter t  aufgenommen -

,,Momentum" von Roger Wi[[emsen,- die sehr persönlichen Momente des Innehattens,
aufgezeichnet  von e inem Mann,  der  s tets  unterwegs war  und is t .

Nach dem ÖFfnen der24.  Tür  des Adventskalenders (oder  wie beim,At tas e ines ängst l ichen
Mannes": Nach dem Lesen der 70. Ceschichte...) ist man angekommen.
Das (advent t iche)  Warten hat  e in  Ende genommen.  Ankunf t !  Wie Weihnachten . . .

Eine besonders sprach- und bitdgewalt ige Beschreibung einer Ankunft , ,bescherte" (= Ein Text
wie Weihnachten und Ostern zusammen!)  uns Chr is toph Ransmayr  in  se inem 1988 erschienenen
Roman,,Die tetzte Welt".
Der  römische Dichter  Ovid,  VerFasser  der  berühmten , ,Melamorphoseon l ibr i "  ( , ,8ücher  der
Verwandlung"), ist 8 n. Chr. nach Tomiam Schwarzen Meer verbannt worden.
Cotta, ein Freund, begibt sich aut die Suche nach Ovid und dessen verschol[enern Werk der
Metamorphosen und gerät  dabei  immer t ieFer  in  e ine rätse lhaFle Wet f  der  Bi lder ,  F iguren und
wundersamen Begebenhei ten.
Schon während der Anreise und der Ankuntt in Tomi beginnt sich a[[es zu ,,verwandeln": Der
Orkan isl ein Vogetschwarm ist die Krone einer Wetle ist das Schreien und Toben ist ein Brecher
und e ine Woge im lnneren is t  e in  Anschwemmen verschi rnmel ter  Früchte aus der  Heimat . . .
Metamorphosen par excellence!

Ein Orkan, das war ein Vogelschwarm hoch oben in

der Nacht; ein weißer Schwarm, der rauschend näher
kam und plötzlich nur noch die Krone einer ungeheu-
ren Welle war, die auf das Schiffzusprang. Ein Orkan,

das war das Schreien und das Weinen im Dunkel unrer

Deck und der saure Gestank des Erbrochenen. Das

war ein Hund, der in den Srurzseen toll wurde und
einem Matrosen die Sehnen zerriß. Über der Wunde

schloß sich die Gischr. Ein Orkan. das war die Reise
nach Tomi.

Obwohl er auch tagsüber und an so vielen, immer

entlegeneren Orten des Schiffes aus seinem Elend in

die Bewußtlosigkeit oder wenigstens in einen Traum
zu flüchten versuchte, fand Cotta auf dem Agäischen

und dann auch auf dem Schwarzen Meer keinen

Schlaf. Wann immer seine Erschöpfung ihn hoffen

ließ, drückte er sich Wachs in die Ohren, band sich

einen blauen Wollschal vor die Augen, sank zurück

und zählte seine Atemzüge. Aber die Dünung hob

ihn, hob das Schiff, hob die ganze Welt hoch über den

salzigen Schaum der Route hinaus, hielt alles einen

Herzschlag lang in der Schwebe und ließ dann die

Welt, das Schiff und den Erschöpfren wieder zurück-
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fallen in ein Wellental, in die Wachheit und die Angst.

Niemand schlief.

Siebzehn Tage mullte Cotta an Bord der Triyia

überstehen. Als er den Schoner an einem Aprilmor-

gen endlich verließ und sich auf der von Brechern

blank gespülten Mole den Mauern von Tomi zu-
wandte, moosbewachsenen Mauern am Fuß der
Steilküste, söwankte er so sehr, daß zwei Seeleute
ihn lachend sri,itzten und dann vor der Hafenmeisterei
auf einem Haufen zerschlissenen Tauwerks zurück-
ließen. Dort lag Cotta in einem Geruch nach Fisch
und Teer und versuchte das Meer zu besänftigen, das
in seinem Inneren immer noch robte. über die Mole
kollerten verschimmelte Orangen aus der Ladung der
Tivia- Erinnerungen an die Gärten haliens. Eswar
kalt; ein Morgen ohne Sonne. Träge rollte das
Schrvarze Meer gegen das Kap von Tomi, brach sich an

den Riffen oder schlug hallend gegen Felswände, die
jäh aus dem Wasser ragren. In manchen Buchten.
warfen die Brecher von Schurt und Vogelkor be-
deckte Eisschollen an den Strand. Corta lag und
starrte und ri.ihrte keine Hand, als ein dürres Maulder
an seinem Mantel zu fressen begann. Als die See in
seinem Inneren flacher wurde, Woge ftir Woge, schlief
er ein. Nun war er angekommen. t..J

So, und bevor es (bedingt durch [anges Arbeiten am Laptop) zu Schmerzen kommt an meinem
Atlas,, ( Mit Attas bezeichnet ein Mediziner den ersten Halswirbel des Menschen, durch den Fast

I atte Nervenbahnen führen. DieserAttas ,,trägL" den KopF - wie damals der aus der griech.
1|7 uythotogie bekannte Titan Attas die Himmetskuget.)

weride ich mich am Ende dieser fechilelNFO der [etzten Geschichte aus Ransmayrs,,Attas" zu:
Der Titel des Textes [autet (Haben Sie etwas anderes erwartet?): ,,DieAnkunft".

Der SchriFtsteller wandert mit einem Freund im westlichen Himataya. Erschöpft und durchnässt
erreichen sie am Abend eine viertausend Meter über dem MeeresspiegeI gelegene Höhle,  in der
dreiMönche Gebete t lüstern.  Bald s i tzen füntMenschen um das kleine Feuer -  und schweigen.

: 
1.*4',parr,*e+d'Pit *;""''

Christoph Ransmayr: ,,Atlas eines ängstlichen Mannes", 2012

["'IO.t Feuer rvar niedergebrannt. Von den Mönchen
waren nur noch Schatten zu sehen, von der Glut lr'eilJe
Asche. lch fühlte rnich geborgen u'ie in .;enen verlore-
nen Zeiten, in denen ich Aberrd fur Abend zu lJett ge-
bracht rvorden war und durch einen Türspalt, der rvegen
nreiner Angst vor der Finsternis offenstand, eint-r-r Licht-
streifen sah und die Fliisterstimrrren von Menschen hörte.
die mich behüteten. Als aus der schneer.,,'eilJcn Asche ein
Funke ins kalte Höhlendunkcl sprans und im Fiug er-
losch, schlief ich ein. Nun u'ar ich angekor-runen. ENDE

Am Ende des Jahres 2012 kann testgehalten werden:
Das Vöcktataler Lesezentrum fechila ist bei a[[en gut anoekommen.

Das Bibl iotheksteam wird auch 2013 Für Sie unterwegs sein.
Altes Gule! Herzliche Grüße! Robert Templ-+-


